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Der Gärtner-Tipp:

Hortensien nicht an die pralle Mit-
tagssonne pflanzen. Beim pflanzen
den Boden mit Kompost und Horn-
spänen verbessern. Für ausreichend
Feuchtigkeit sorgen.Neu gibt es ganz
viele Sorten mit speziellen Blütenfor-
men, knalligen Farben und auch sol-
che mit wunderschöner orange-roter
Herbstfärbung. Lassen Sie sich über
die schönsten Sorten im Pflanzen-
center beraten.

Christan Müller, Pflanzenspezialist,
Müko, Buchs.

Ab Mitte Juni beginnt die Blü-
tezeit der Hortensien. Die Blü-
tenpracht variiert in den Farben
weiss, blau, rosa, sowie in de-
ren farblichen Abstufungen. 

Alle für das Freiland angebotenen
Hortensien sind voll winterhart, le-
diglich die beliebten Bauernhorten-
sien (Hydrangea macrophylla) frieren
bei strengen Wintern etwas zurück
und blühen im Folgejahr nicht.

Fantastische Blüte
Abhilfe schafft hier die neue Sorte
«Endless Summer», diese ist nicht nur
frosthart bis minus 30 Grad, sondern
blüht fantastischerweise auch am ein-
jährigen Holz. Sollte es also doch mal
Erfrierungen geben muss man in dem
Jahr nicht auf Blüten verzichten.

Pflegeleicht
Hortensien eignen sich in fast jedem
Garten an halbschattigem Standort.
Auch im grossen Pflanzenkübel ist sie
eine wundervolle, langblühende und
sehr pflegeleichte Pflanze. (pd)

Traumblüten für kühlere Standorte
GARTENTIPP Mehr unter www.vaterland.li/dossier

Schaublüten: Hortensien haben grosse farbige oder weisse Kelchblätter. Bild pd

Nubya im Innenhof der Landesbank

«Ideen und Inspiration für die eigene Arbeit»
Noch bis 1. Juli findet in Lind-
au die Nobelpreisträgertagung
statt. Jedes Jahr werden auch
Nachwuchswissenschaftler ein-
geladen. Dieses Mal unter an-
derem der Biochemiker Lucas
Matt aus Liechtenstein.

Interview: Janine Köpfli

Herr Matt, was bedeutet es Ihnen, am
diesjährigen Nobelpreistreffen in Lind-
au dabei sein zu können?
Lucas Matt: Ich freue mich sehr darü-
ber und es ist mir eine sehr grosse Eh-
re, an dem Lindau-Meeting teilneh-
men zu dürfen. Einerseits gibt mir die
Teilnahme ein positives Feedback
zum Stand meiner Karriere, da das
Komitee in Lindau unter Tausenden
von Bewerbungen nur einige Hundert
der besten Nachwuchswissenschaft-
ler aussucht. Darüber hinaus bin ich
auch sehr gespannt auf die Vorträge
der Nobelpreisträger und die Diskus-
sionen mit diesen. Natürlich ist das
Treffen aber auch das perfekte Forum,
um Kontakte mit anderen Wissen-
schaftlern aus aller Welt zu knüpfen.
Daraus könnten sich vielleicht neue
wissenschaftliche Kooperationen er-
geben, bestimmt aber werde ich neue

Ideen und Inspiration für die eigene
Arbeit mit nach Hause nehmen. Am
Ende wird die Teilnahme an einer
Lindau-Konferenz auch einen ein-
drucksvollen Eintrag in mei-
nem Lebenslauf abgeben.
Das kann mir in der Zukunft
helfen, erfolgreich finanziel-
le Unterstützung für meine
Forschung zu finden.

Neben den Nobelpreisträgern
treffen sich auch Nachwuchs-
wissenschaftler aus der gan-
zen Welt. Schlüsselthema
wird «Global Health» sein.
Was erhoffen Sie sich von der
Diskussion und dem Aus-
tausch?
Es ist eine der Schlüssel -
herausforderungen unserer
Zeit, die weitreichenden Er-
rungenschaften der moder-
nen Medizin – angefangen
von einfacher Wasserhygie-
ne bis hin zur Transplantati-
onsmedizin –, von denen im Moment
hauptsächlich Europäer und US-Ame-
rikaner profitieren, global verfügbar zu
machen und trotzdem bezahlbar zu
halten. Dass das keine einfache Aufga-
be ist, lässt sich daran erkennen, dass
einerseits grosse Teile der Weltbevölke-

rung immer noch keinen verlässlichen
Zugang zu sauberem Wasser haben
und andererseits die Kosten der Ge-
sundheitssysteme in Europa und den

USA aus dem
Ruder laufen. Ich
erhoffe mir, dass
diese Probleme
angesprochen
werden und dass
in Diskussionen
vielleicht Rich-
tungen aufschei-
nen, wie wir die-
se Probleme in
Zukunft ange-
hen können.

Sie gelten als ta-
lentierter Nach-
wuchsforscher.
Können Sie kurz
erklären, was ge-
nau Sie machen
und woran Sie zur
Zeit forschen? 

Ich habe in Zürich und München Bio-
chemie studiert und anschliessend am
Institut für Pharmakologie und Toxi-
kologie der TU München über neuro-
biologische Themen promoviert. Ich
interessiere mich dafür, wie im Gehirn
die Signalübertragung an Synapsen

reguliert wird. Diese Regulation ist die
Grundlage für unser Gedächtnis, ei-
nem Phänomen, das immer noch nicht
vollständig verstanden ist. Ausserdem
sind Störungen der synaptischen
Übertragung immer auch entweder
Ursachen oder Symptome aller das
Gehirn betreffenden Krankheiten,
von Parkinsons bis Schlaganfall. In
diesem Kontext beschäftige ich mich
momentan mit der Frage, wie Rezep-
toren für den Neurotransmitter Glu-
tamat in der Synapse verankert sind
und wie der Körper ihre Anzahl in den
einzelnen Synapsen steuert. Diese
Frage ist unter anderem sehr wichtig
für die akute Behandlung von Schlag-
anfällen, bei denen ein Grossteil der
Hirnschädigung verursacht wird
durch den vermehrten Einbau von
Glutamatrezeptoren in die Synapse.

Sie sind an der UC Davis Medical School
tätig. Wie kommt es, dass Sie Ihr Studi-
um weiter in Kalifornien vertiefen?
Ich bin angestellt als «Postdoctoral
Researcher» am Institute of Pharma-
cology and Toxicology der UC Davis.
Ich habe also meine Ausbildung schon
abgeschlossen und muss mir nun als
Forscher mit einer gewissen Selbst-
ständigkeit meine Sporen verdienen,
um später einmal selbst Professor

werden zu können. Nach meiner Pro-
motion bekam ich aus Davis ein Stel-
lenangebot, da dort nach jemandem
mit meinem theoretischen und techni-
schen Hintergrund gesucht wurde.
Meine Frau und ich sahen das als ein-
malige Chance und entschieden uns,
dass ich das Angebot annehme und
wir nach Kalifornien umziehen.

Planen Sie, irgendwann nach Europa
zurückzukehren?
Vorerst habe ich meine Stelle bis
2013. Der Plan ist, danach nach
Europa zurückzukehren. Allerdings
kann sich der Zeitrahmen noch ver-
schieben und man weiss natürlich nie,
was in zwei Jahren sein wird.

Auch Bill Gates wird am Treffen in Lind-
au sein. Gibt es etwas, das Sie den einst
reichsten Mann der Welt immer schon
fragen wollten?
Fragen habe ich keine an Herrn Gates.
Allerdings würde ich ihm sagen, dass
ich sehr grossen Respekt habe für die
Arbeit seiner Stiftung. Ausserdem fin-
de ich es sehr vorbildlich, dass er als
«reichster Mensch» seine soziale Ver-
antwortung mehr als nur wahrnimmt
und ich mir wünsche, viele andere
wohlhabende Menschen würden sei-
nem Beispiel folgen.

«Das Treffen ist das
perfekte Forum, um
Kontakte mit anderen
Wissenschaftlern zu
knüpfen.»

Lucas Matt, Biochemiker, Vertre-
ter Liechtensteins an der Nobel-
preisträgertagung in Lindau

Am Freitag beginnt die
Konzertreihe Jazz&Blues im
Hof mit der «Stars Night» in
Vaduz. Die Sängerin Nubya
und The Vocal Band sorgen im
LLB-Innenhof für Stimmung.

Vaduz. – Anlässlich des 15-Jahre-
Jubiläums der LLB-Konzertreihe
Jazz&Blues im Hof findet kom-
menden Freitag, 1. Juli, die «Stars
Night» statt. The Vocal Band und Nu-
bya and Band werden die Bühne im
Innenhof der Landesbank in Vaduz
rocken.

Nubya and Band
Nubya ist in Basel aufgewachsen und
auf den grossen Bühnen der Welt zu
Hause. Sie verbrachte die ersten zwei
Jahre ihres Lebens in Nigeria, bevor
sie in die Schweiz kam. Ihr Künstler-
name ist gemäss eigener Aussage zwar
ihrer Fantasie entsprungen, jedoch ab-
geleitet von den Nubiern, einem Volk

in Ägypten. Pop, Jazz und Soul prägen
Nubyas Musikstil. Die Sängerin trat
bereits neben Rocklegenden wie Ro-
ger Daltrey, Manfred Mann und Chris

Thompson auf. Ihre starke Stimme
wird als interessante Mischung zwi-
schen Sade, Whitney Houston und
Mariah Carey umschrieben. Nubya

Die «Stars Night» findet kommenden Frei-
tag, 1. Juli, statt. Um 20 Uhr spielen The Vo-
cal Band um 21.30 Uhr Nubya and Band.

Nubya in Vaduz: Am Freitag startet die Konzertreihe Jazz&Blues im Hof.

überrascht das Publikum mit Songs
aus ihrem neuen Album «Today».

The Vocal Band
The Vocal Band spielt groovige Coun-
try-, Pop- und Rockmusik. Sie gibt
Cover Songs wie «Give it away» oder
«Bread upon the water» aus der Feder
des amerikanischen Musikers und
Bandgründers Bill Gaither zum Bes-
ten. Aber auch diverse eigene Titel von
Keyboarder Stefan Frommelt sowie
den Sängern Mark B. Lay und Chris-
tian Büchel stehen auf dem Pro-
gramm. Multi-Instrumentalist, Sänger
und Pfeifer Raymund Disler sorgt für
Bassiges und Spassiges und Tenor Phi-
lip Kindle für den «Young Spirit».
Mark B. Lay und Christian Büchel
sind für das hohe Niveau, die Kraft
und die überschäumende Lebensfreu-
de verantwortlich, welche The Vocal
Band zum Ausdruck bringt. (pd)

Balsam für die Seele
Spannungen, Konflikte  und Streit-
punkte gibt es in jeder Beziehung –
bei Ehepartnern, Kindern, Freunden
und Arbeitskollegen. Wer darauf nicht
sinnvoll und sensibel reagiert, setzt
wertvolle Beziehungen leichtfertig
aufs Spiel. Deshalb ist es gut, «Bruch-
linien» zu erkennen und zu kitten, be-
vor es zu spät ist. Balsam für die See-
le – im Takt des Herzens leben lernen:
Ein Vortrag der Liga Leben und Ge-
sundheit mit dem Referenten Gün-
ther Maurer, LLG-Gesundheitsbera-
ter und Seelsorger. Am Donnerstag,
30. Juni, um 19.30 Uhr in der Primar-
schule Ebenholz in Vaduz. Der Eintritt
ist frei; Infos unter www.llg.ch. (pd)

Freies Singen
Alle Freunde des Gesangs, jung und
alt, Männer und Frauen, sind herzlich
eingeladen zum freien Singen (mit
musikalischer Begleitung), das heute,
Mittwoch, 29. Juni, um 20 Uhr im
Pfarreiheim, Schaan (neben dem
TAK), stattfindet. (pd)


